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Liebe Gemeinde, 
der Evangelist Lukas gestaltete seine Texte besonders ausdrucksvoll. Er war ein Wort- und 
Sprachkünstler. Diese Evangelientexte inspirierten natürlich auch die Bildende Kunst. Beide 
zusammen finden wir in vielen Kirchen. Wort und Bild. Dazu gleich mehr.  
 

Ich bitte zunächst, jetzt schon in Ihrem Gesangbuch Nr. 761 aufzuschlagen und ein Bänd-
chen einzulegen, denn vor dem Amen meiner Corona bedingten Kurzpredigt brauchen wir 
diesen Text. 
 

Vermutlich kennen die meisten unter uns den Isenheimer Altar in Colmar oder haben zumin-
dest schon Abbildungen von ihm gesehen. Der aus 11 auf- und zuklappbaren Bildern und 
geschnitzten Figuren bestehende Altar gehört zu den größten Meisterwerken altdeutscher 
Kunst. Mathis Grünewald war auf der Suche nach einem neuen Menschenbild und einer neu-
en Ausdrucksform in der Malerei. Er verkörpert in dem vor sechshundert Jahren begonnenen 
Altarwerk die Botschaft des Glaubens und der Errettung aus Krankheit und Tod.  
Auf der linken Seite des zweiten Wandbildes ist die Verkündigung an Maria  aufgemalt. Der 
Erzengel Gabriel erschreckt Maria beim Lesen in einer Bibel. Das Kommen des Heiligen 
Geistes ist verbildlicht durch eine herabschwebende Taube mit einem Strahlenkranz und ei-
nen im Raum sichtbaren Windstoß.  
Maria lässt vor Schreck das Buch fallen. Sie las gerade aus dem Propheten  Jesaja die Stelle, 
wo es heißt: Darum wird euch der Herr selbst ein Zeichen geben: „Siehe, eine Jungfrau ist 
schwanger und wird einen Sohn gebären, den wird sie nennen Immanuel.“ (Jesaja 7,14) 
Oben im Gemälde ist Jesaja  abgebildet als Zeuge dafür, dass die Worte stimmen.  
„Siehe, eine Jungfrau wird empfangen und einen Sohn gebären, und wird dessen Namen 
Emanuel nennen.“: Gott mit uns. 
 

Hören Sie nun den Textabschnitt aus dem 1. Kapitel des Lukasevangeliums, um den es heute 
geht. Dieses Kapitel ist ein Meisterwerk der Erzählkunst und in der Übersetzung Martin Lu-
thers, des Sprachkünstlers für das Volk, eine wunderbar schöne Erzählung.  
 

Lukas 1, 26-38 
Und im sechsten Monat wurde der Engel Gabriel von Gott gesandt in eine Stadt in Galiläa, 
die heißt Nazareth, zu einer Jungfrau, die vertraut war einem Mann mit Namen Josef vom 
Hause David; und die Jungfrau hieß Maria. Und der Engel kam zu ihr hinein und sprach: 
Sei gegrüßt, du Begnadete! Der Herr ist mit dir! Sie aber erschrak über die Rede und dach-
te: Welch ein Gruß ist das? Und der Engel sprach zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria! Du hast 
Gnade bei Gott gefunden. Siehe, du wirst schwanger werden und einen Sohn gebären, dem 
sollst du den Namen Jesus geben. Der wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt wer-
den; und Gott der Herr wird ihm den Thron seines Vaters David geben, und er wird König 
sein über das Haus Jakob in Ewigkeit, und sein Reich wird kein Ende haben. 
Da sprach Maria zu dem Engel: Wie soll das zugehen, da ich doch von keinem Manne weiß? 
Der Engel antwortete und sprach zu ihr: 
Der Heilige Geist wird über dich kommen, und die Kraft des Höchsten wird dich überschat-
ten; darum wird auch das Heilige, das geboren wird, Gottes Sohn genannt werden. Und sie-
he, Elisabeth, deine Verwandte, ist auch schwanger mit einem Sohn, in ihrem Alter, und ist 
jetzt im sechsten Monat, sie, von der man sagt, dass sie unfruchtbar sei. Denn bei Gott ist 
kein Ding unmöglich.  
Maria aber sprach: Siehe, ich bin des Herrn Magd; mir geschehe, wie du gesagt hast. Und 
der Engel schied von ihr. 
 

Maria liest im Jesajabuch und was passiert. Sie versteht plötzlich: Ich bin gemeint! Wie das 
zugehen soll? Ist unwichtig. Erst spätere Generationen erhoben ihr Wundern über Neben- 
sächlichkeiten zum eigentlichen Wunder.  
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Dabei wissen wir doch, dass Jungfrau in der Bibel ein Mädchen in heiratsfähigem Alter 
meint. Wir wissen, dass erst ab dem 3. Jahrhundert eine Jungfrau auf die Altäre gesetzt wur-
de und die Jungfräulichkeit zum Dogma erhoben wurde. Und alles sich um Sex oder nicht 
Sex drehte. Das ging so weit, dass sich pseudomedizinische Ursachenforschung findiger 
Theologen darüber Gedanken machte, ob denn die Jungfrau Maria auch nach der Geburt Jesu 
Jungfrau geblieben sei oder gar auch noch nach der Geburt ihrer weiteren Kinder. 
Also bitte: Eine Jungfrauengeburt wäre natürlich das Geringste, was an Anormalität aufzu-
bieten ist, wenn Gott zur Welt kommt. Marias Bemerkung, dass sie doch bzw. noch von kei-
nem Manne wisse, gehört zur „poetischen Hülle“, die die Bibel um ein Geschehen legt, das 
sich dem Verstehen entzieht. 
 

Entsprechend sagt der Engel Gabriel über die Schwangerschaft der verwandten  Elisabeth: 
„Denn bei Gott ist kein Ding unmöglich.“ Kommt  uns da nicht auch eine Geschichte aus 
dem Buch Genesis in den Sinn? Es ist die Erzählung über den Besuch Gottes bei Abraham. 
Sarah wird eine Schwangerschaft verheißen, worüber sie nur lachen kann. Eingefügt ist der 
Satz: Sollte Gott etwas unmöglich sein? (Genesis 18, 14) 
 

Diese beiden Sätze im ersten Buch der hebräischen Bibel: Sollte Gott etwas unmöglich sein? 
und  im ersten Kapitel des Lukasevangeliums: Denn bei Gott ist kein Ding unmöglich. legen 
die Spur, die zu Marias Lobgesang führt und  Stärke zeigt und stark macht. Und sie führt 
auch zurück zu einer anderen Frau, über die im ersten Buch Samuel berichtet wird: Hannah, 
die auch ihr Lied vom Umsturz singt: Mein Herz ist fröhlich in Gott. Der Bogen der Starken 
ist zerbrochen, und die Schwachen sind umgürtet mit Stärke. Die da satt waren, müssen um 
Brot dienen, und die Hunger litten, hungert nicht mehr. 
In dieser Traditionsspur bewegt sich auch Marias Lobgesang (Lukas 1, 46-56). 
 

Lassen Sie uns in ihn einstimmen und miteinander sprechen.  
3 

Meine Seele erhebt den Herrn,  
und mein Geist freuet sich Gottes, meines Heilandes;  

 

denn er hat die Niedrigkeit seiner Magd angesehen.  
Siehe, von nun an werden mich selig preisen alle Kindeskinder.  

 

Denn er hat große Dinge an mir getan,  
der da mächtig ist und dessen Name heilig ist.  

 

Und seine Barmherzigkeit währt von Geschlecht z u Geschlecht  
bei denen, die ihn fürchten.  

 

Er übt Gewalt mit seinem Arm  
und zerstreut, die hoffärtig sind in ihres Herzens Sinn.  

 

Er stößt die Gewaltigen vom Thron  
und erhebt die Niedrigen.  

 

Die Hungrigen füllt er mit Gütern  
und lässt die Reichen leer ausgehen.  

 

Er gedenkt der Barmherzigkeit  
und hilft seinem Diener Israel auf,  

 

wie er geredet hat zu unsern Vätern,  
Abraham und seinen Nachkommen in Ewigkeit. 

 

In dieser Spur der Barmherzigkeit können wir leben 
Und jetzt freuen wir uns einfach darüber, dass Gott nicht mit destruktiver Gewalt zur Welt 
kommt, sondern uns mit Liebe begegnet, mit der Liebe, die den Heiligen Geist wirken lässt. 
Das Christfest kann kommen. 
Amen. 


